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Scene « ans dem Kriege der Russen gegen die
Tscherkeffen .

Seit einer Reihe von Jahren find dt « Blicke Emvpa ' s
auf eine Völkerschaft gerichtet , welche , in einem Winkel
Nstens , zwischen dem schwarzen Meere und dem Fluss « Ku¬
ban zusammengedrängt , mit hartnäckiger Kühnheit sich den
Riesenschritten der russischen Allgewalt entgegensezt ; welche
mit unbezwinglichem Muthe gegen jene eiserne Herrschaft
streitet , die langsam und sicher seit mehr denn einem Jahr¬
hunderte stets dieselbe unveränderte Politik befolgt und ih¬
re » Fuß auf den Racken der Bezwungene » sezt , ob ihr « Hii -
math sich ln den Ebenen Europa ' S, an den Grenzen 8 >er -
maniens oder bei Skandinaviens nördlicher Scheidewand
findet , oder ob di « Steppen Asiens , die schneeigen Höhen
des Kaukasus ihre Wiegt sind .

Seit dreihundert Jahren schon besteht der Kampf der
Tscherkeffen gegen die russischen Glaven , welch «
Leztere dem heldrnmüthigrn Völke , stamme ein noch furcht¬
barerer Feind wurden , als die von der andern Seite ihn
drängenden Tartaren . Iwan Wajsiliervltsch unterwarf die
Tscherkeffen im Jahre 1535 , doch »ersuchten troz dessen die
Chans der Krimm fortgesezt , durch unaufhörlich « Beunru¬
higungen sie unter ihre Boimäßigkeit zu bringen . Im Jahr «
1705 erschien ein Heer von hunderttausend Tartaren und

überschwemmt « das Land der Tscherkeffen . Diese , ausser
Stande , der Gewalt offen zu trozen , nahmen ihre Zuflucht
zu der oft so wirksamen W - ffe des Schwachen , der List .
Eie gelobten scheinbar Unterwerfung , übnfielen das nach
einem durchschwelgten Tage in tiefer Ruhe schlummernde
Lager der Feinde und vertrieben diese im Vernichtungskampfe
aus den heimathlichen Tbälern .

Noch einmal stellten sich die Tscherkeffen unter den Schuz
Rußlands , welches später auch noch die Oberherrschaft über
die beiden Kabar - a , dann auch über den Kuban und die
Krimm erhielt . Noch aber war Anapa , der Schlüssel des

Kaukasus , in den Händen der Türken . Hier war der Markt
der Produkte Circassiens , hier wurden jene berühmtrn Skla¬
vinnen verkauft , welche der Hauptschmuck der türkischen Ha¬
rems seit lange gewesen sind . Wiederholt wurde diese Fe¬
stung mit Hreresmacht eingenommen » dann aber nach frucht¬
losem Siege den Türken zurückgegeben .

Endlich faßte der Generalgouverneur von Südrußland ,
der Herzog von Richelieu , den Entschluß , dir tscherkrssischen
Bergbewohner dem Einfluss « der Türken zu entziehen und
sie , wenn es möglich sei , zu civtlisiren . Alexander billigte
den vorgelegten Plan , und Jahre lang wurden Millionen

verschwende » in dem unfruchtbaren Vornehmen , den freien
Gebirgsbewohnern den Nvzen der Industrie und der Künste
des Friedens begreiflich zu machen . Mehrere Niederlaffur -
gen wurden gegründet , unter diesen das Fort Ghelindjik .
Allein die vornehmsten Chefs , denen man Grad « in der rus¬
sischen Arme « oder Pevsionen anbot , hielten dies « für ^ pe -
« eis« der Schwäche , und alle Bestrebungen einer klugen und

umsichtigen Politik blieben oha « Erfolg oder scheiterten an
der Schwierigkeit der Ausführung . Die Tscherkeffen vom

Gebirge gingen ihren alte « kriegerischen Gewohnheiten nach
und beraubten und zerstörten die Dörfer des russischen » e-
biets .

Es eröffnet « also die russisch « Regierung die Feindselig¬
keiten r och einmal im Jahre 1829 mir der Belagerung von
Arapa , und der Fürst Paskewirsch wurde beauftragt , die
schnelle Unterwerfung der Tscherkeffen des Gebirges mij alle «
Mitteln überlegener Militärmacht zu bewerkst - lllgen . Aber
weder der Besieger der Polen , nach sein Nachfolge »-, der Ge¬
neral Emanuel , und nach diesem der Haron vo > Pose »,
wußten die Aufgabe g ' nügend zu lösen . Es wrr .i « endlich
tm Jahre 1834 der General Wiliaminof von dem Baro «
Rosen an die Eplzr dsP Corps gestellt , Las gegen dir Tscher -
kessen rperiren sollte .

* - *

Eins jener mörderischen Gefechte hatte stattgefunde »,
in welchen die Söhne Rußlands die blutige Unerbittlichkeit
ihrer Todfeinde aus tausend schrecken vollen Beispielen ken¬
nen lernten . Von dem Fort vo « Theliydjik aus war mit
einem ziemlich bedeutenden Geschwader , sowie mit den sämt¬
lichen Landungstruppen , di « sich in der Festung befanden ,
eine Expedition von den Russe » längs einem Theil der Küste
des schwarzen Meeres unternommen und bei dem Cap Co¬
des eirie Landung bswerkstelllgt worden , um den ringsum -
gebenden Tscherkeffen eine Demonstration zu machen . Nach
hartnäckigem Kampfe hatten die Russen «tnlge dem Feinde
gehörige , kleine Schiffe verbrannt unv viel « der Feinde ge-
tödtrt . Aber - auch von ihnen war die blutige Tagesarbeit
«Heuer bezahlt worden , und fl« zogen sich jezt auf ihre Schiffe
zurück , die Todten und Verwundeten der Gnade der Sieger
überlaffend , während die Tscherkeffen laut jubelnd ihre Siegs¬
freude in jenen unartikuiirten Tönen zu erkennen gaben ,
welche der So .hn der Wälder so gern , als die nngekünstel -
ten Dollme «scher seiner freudigen oder schmerzlichen Gefühle
erschallen läßt .

Bei dem ersten Lärmfchuffe , welchen di « auf der Höhe
eines beträchtlichen Hügels statiönirt « tschrrkessifche Schild -

wache beim Anblicke der feindlichen Pdthellung hatte er¬

schallen lassen , waren Streiter von all «» Seiten htrheigeeilt ;
von der Höhe der Hügel , aus dem Dickicht der Wälder ,
hinter Bäumen und Gebäuden hervor , waren sie schaaren -

weise gedrungen , glle mit todtoerachtender Kühnheit zur
Vernichtung der gehaßten Widersacher entschlossen . Jezt

ze, streuten sich die kriegerischen Haufen wieder in die Thä -

lrr , während «in größerer Trupp , in welchem sich mehrere

russische Grfangene befanden , nach Djubuhu zog .
Das Thal von Djabuhu , welches feinen Namen nach

dem es durchschnesdenden Flusse gletcheis Namens trug , wurde

von den Chapsugrn bewohnt , einem der fünfzehn Völker -

ftämm « der Tscherkeffen . Der kriegerische Haufen hatte die

Höhe eines mäßigen Berges errescht , welcher zu jener Kette

von Hügeln gehörte , die ringsum das Thal von Djubuhu

umschsoffen . Dle russischen Gefangene » bestanden größten -

thells aus Männern , welche in dle Tracht gemeiner Kosa¬
ken gekleidet waren , Nur unterschied man Einen , welche »
die Ueberrest « der in der Hize des Gefechtes beschmuztt » und

zerrlffenen Uniform als einen Offizier zu erkennen gaben .
Mit wilder Tapferkeit hatte tr in dem stattgefündenen Schar -

müzel die Orte ausgesucht , « 0 der Kampf am " heftigste , di«

Gefahr am dringendsten war ; augenscheinlich wär eß gewe¬
sen , daß das hem Mensche « so Natürliche Gefühl der Sorg «
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für die Selbsterhaltung gänzlich von ihm war bei Seite ge«

sezt worden , und diesem Umstande auch hatte er iS zuzu -

schreiben , daß er , nur leicht verwundet , bei allzu kühnem
» ordringen von der Ueberzahl der Feinde war überwäliigt ,
entwaffnet und gebunden worden .

Die äussern Formen des Gefangenen verriethen ein Al¬
ter , welches noch die Mittagshöhe der Männlichkeit nicht
erreicht hatte . Seine Gestalt war von kaum mittlerer Größe ,
die Glieder fest und gedrungen . Die militärische Kopfbe¬
deckung war ihm im Getümmel des Kampfes vom Haupte
gerissen worden , und es wurde auf diese Weise das dunkel¬
blonde Haar frei zum Spiel des lauen Adendwindes . Die
Züge waren ziemlich regelmäßig geformt , doch gab ihnen
«in Anschein tiefer Schwermuth , der auf ihnen lagerte , et¬
was Düsteres , zu dem dir hin und wirder lebhaft blizenden
blauen Augen einen sonderbaren Gegensaz bildeten .

Die sämmtlichen Gefangenen hatte » in finsterem Schwei¬
gen , umringt von ihren wildblickenden Hütern , den Marsch
fortgefezt , in dumpfer Erstarrung sich dem wahrscheinlichen
Schicksale ergebend , das ihrer harren würde . Sklaverei bei
de» Eiezer « mußte ihnen zu Theil werde » , und von der
Gnade ihrer Herren über Leben und Tod , mußte die gün¬
stigere oder schlimmere Gestaltung ihrer Tage abhängen .
Es würden diese entweder zu ihrem eignen Nuzen ihr «
Dienste verlangen , oder sie bei nächster Gelegenheit als Skla¬
ven an di « Türken verkaufen , oder auch würden sie im gün¬
stigsten , jedoch kaum zu hoffenden Falle , später gegen die
Auswechselung gefangener Tscherkessen , den Ihrige » zurück -
gegeben werden .

Als man auf den Hügeln von Djubuhu angekangt war
und dort einen auzendltcklichen Halt machte , erhob der Ge¬
fangene » den wir als einen russischen Offizier bezeichnet ha¬
ben , das bisher fast sortgesezt gesenkte Haupt , und üder -
blickte die malerisch kn der Nähe und Ferne sich aosbrei -
tende Gegend . Vor ihm im Thal « sah er das Nul ( Dorf )
von Djubuhu ; an den Abhängen der niedern Nerze lagen
«ine Menge von Wohnungen , welche von Räumen umgeben
waren und hinter denen sich Felder von Waizen und Hir¬
sen fanden . Das verschiedenartigste Grün wechselte in pit¬
toresken Schattirunzen ab ; es war , als sähe man «inen
ungeheuren , zierlich gepflegten Park rund umher ausgebrei -
tet . Der wass -rreieke Fluß Djubuhu schlängelt « sich durch
das breite , üpplz « Thal , und unfern verlor sich das Auge
auf den Wellen des schwarzen Meeres , welches diese Küste
Circassiens bespült , jene Küste , die im Alterthum so viel
genannt und bebaut war , die aber jezt , nach den Gesezen
des endlosen Wechsels , dem Alles auf Erden unterworfen
ist , von den vielwiffenden Europäern fast weniger gekannt
ist, als selbst die vielfältig noch so unwiethbaren Gestade
des fernen Oc ?ant <« s . Auf den jenseitigen Abhängen der
Hügel fanden sich « ine Menge von größten oder kleinern
antiken Gräbern verstreut , dir einzigen Trümmer dahingl -
gangener Geschlechter , nur von deren Tode sichere Kunde
gebend , wenn auch di « Zeichen ihres vielbewegteu Lebens
längst verschwunden sind .

Auf einem höhern , ziemlich nahe gelegenen Berge wa¬
ren weite ungeheure Ruinen einer Festung sichtbar , welche
andere kunstflelßgr Generationen , vor Jahrtausenden Schuz
und Sicherheit suchend , b wohnt haben mochten . In weiterer
Ferne wuchsen die ringsumzebenden , fast immer ron Gehöl¬
zen bedeckten Hügel zu bedeutenderen Bergen an , deren Thä -
ter von beträchtlichen Flüssen durchschnitten waren , undenk¬
lich, kaum dem Auge erreichbar , begrenzten die nackten schnee-
bedeckten Kuppen des Kaukasus den Horizont .

Jndeffen vermochte dieser so pittoresk « als erinnern » ,s .
reiche Anblick nicht die lebendige Thrilnahmr des Offiziers
zu erwtcken ; fast antheillos wandte er das Haupt ab , seufzte

und sezte mit seinen Leidensgefährten den Weg in das Thal
hinunter fort .

Hier war das Ziel des Marsches . Die Tscherkesse«
stiegen von ihren Pferden herab und ließen diese frei hrrum -
laufen . Dann sammelten sie sich um ihren Häuptling und
empfingen vor » diesem den einem Irden zukommenden Theil
der gemachten Beute .

Kara Ali , der Pscheh ( Fürst ) der Chopsugrn , trug in
seiner ganzen Erscheinung den Ausdruck eines angebornen
Adels , welcher selbst dem Sohn der Wildnlß den Stempel
der Herrschaft und Auszeichnung gibt . Seine Figur war
hoch , von kräftigen Formen , das Antliz von edlem , regel¬
mäßige » Schnitte . Schwarze , feurige Augen blizten unter
der hohen Prlzmüze hrrror , welche das Haupt bedeckte ; der
untere Theil des Ovals , welches das Gesicht bildete , wurde
von einem schwarzen Barte beschattet , sein Tang war leicht
und kräftig . Gr trug die nationale , malerische Kleidung
seines Volkes , welche die sämwiltchen Militärcostümc Eu¬
ropas weit an geschmackvoller Zusammensezung übertriffe .
Ein leichlwattirter , dunkelrvther , seidener Rock schloß sich
eng um die kräftigen Glieder : hierüber trug der Pscheh ei¬
nen wrißzrauen Leibrock , der auf der Brust offen war , da¬
gegen über den Hüften mit einem schwarzlederr . en , sttbrrbe -
schlagenen Gürtel zusammengehaltcn wurde . An einer schwe¬
ren , silbernen Kette waren ein Dolch und «ine Pistole befe¬
stigt , welche im Gürtel steckten , lieber dem Rücken hing
eine zweite Pistole in einem Halfter non blauem , mit gol¬
dene « Treffen besrzten Tuche , so daß « S nur eiurs raschen
Griffes der rechten Hand bedurfte , um sie hervorzuziehen .
Dir Füße waren mir Sasfiansockrn bedeckt und diese , sowie
die enganliegenden Beinkleider , vollendeten den romantischen
Anstrich des ganzen Costüms .

Diesem Häuptlinge wurde der Offizier nebst einem sei¬
ner Gefährten zugetheilt und ihnen von diesem angedeutet ,
den Weg nach einer etwas entfernteren Unah ( Wohnhaus )
anzutretrn . Die Vasallen des Fürsten , die Works ( Edel -
lrute ) und Serfs ( Freigelassenen ) bildeten sein Gefolge , bis
man dicht vor dem Gebäude angelangt war . Dann ent¬
fernten sie sich bis auf einige Wenige , die mit dem Häupt¬
linge und seinen Grsangenen in das Haus traten . Dies
war nur durch eine leichte Umzäunung befriedigt , stieß je¬
doch mit der hintern Seite an eia Gehölz , wie es der «igen -
thümliche Geschmack der Tscherkeffen liebt , die stets einen
Zufluchtsort für möglichen Ueberfall in der Nähe zu haben
wünschen . Die Wände waren von Holz , mit Flrchtwrrk be¬
deckt , das Dach von Brettern und Stroh . Im Innern
fand sich eine « eite Halle , in welcher verschiedene Hausge -
räthe sichtbar waren , während im Hintergründe sich einige
Zimmer fanden . Als die Gefangenen in eins derselben tra¬
ten , bemerkten sie eine Menge sehr zierlich gehaltener Waf¬
fen , Dolche , Pistolen , Säbel , Bogen und Pfeil « , sowie auch
stählerne Panzer , dl « eiuztzrn Verzierungen , welche in Tscher -
kessten der Fürst vor dem Untergebenen zum Schmuck seiner
Wohnung voraus hat .

Der Gebieter hatte bis jezt zu seinen Sklaven nicht
mehr gesprochen , als zur Kundgebung der Befehle nöthig
war , die er ihnen mitgethellt hatte . Er entfernte sich nun
und überließ sie auf einige Minuten ihren Betrachtungen .

( Forrsezung folgt . )

Die Geseze der Sicherstellung des Knltnr -
gangs der Menschheit .

! . Gese ».
Dke Gesellschaft der Menschen in Staaten darf nicht

blvs äusserlich geregelt seyn , sondern sie muß auch
innerlich organisirt werden , und zwar organisirt
km reinen unverfälschten Sinne des Wortes , wie diffen Sin "
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der Gang d«r Natur an di« Hand gibt . Di « Verwandlung
einer absoluten Monarchie in eine beschränkte , ja selbst die
Verwandlung beider in die reine demokratische Regierungs -
sorm ist roch keine innere oder eigentliche Organisation des
Staats , sondern Ist nur äussere Form , eine andere viel¬
leicht bessere äussere Regelung der gesellschaftlichen Ver¬
hältnisse .

H . Gesez .
WaS man bisher Organisation der Staate » nannte ,

Ist blos äussere Schichtung der Verhält « iss« der Gesellschaft ,
bestehend in der Beschränkung der Selbsthilfe , in der Be -
schüzung des Skgenthvms , in Gewährung des formellen
Rechts und in der Sicherung der Person bis zu einem ge-
w ssen Grade , mit einem Worte , in der Verhinderung der
anarchischen Auflösung des Staates . Solche Ordnung ist
daher nur negativ — Unheil vermeidend . Die in¬
nere Regelung oder Organisation des Staats Ist dagegen
positiver Natur — Glück schaffend . Diese «igrnt -
liche Stsatsorganisiüon , welche sich zu? äussera Regelung
der grseklschafllichen Verhäktniss ' , wie die Seele zum Körper ,
wie dir Materie zur Form verhält , besteht in der organi¬
schen Verknüpfung der Kräfte aller Gesellschaftsglirder zur
Beförderung der materiellen Wohlfahrt und der geistigen
Wildling Aller , und zur btstrebung der höher » Zwecke der
Menschheit , sie ävff -rn sich unter Andern , hauptsächlich darin :

a ) Daß jedem Mitglied « der Grsellschaft , ohne irgend
eine Ausnahme , zum materiellen Wohlstände , menschliches
Würde , bürgerlicher Ehre und geistiger Bildung nicht nur
gleiche Rechte verbürgt sind , sondern auch in Ermanglung
eigenen Vermögens d !e äussrrn Hilfsmittel zur Aneignung
und zvm Genüsse dieser Zustände von der Gesellschaft selbst
verschafft werden .

b) Daß daher «In jedes Mitglied , ohne irgend eine
Ausnahme , in Ermanglung eigener Mittel ans Kosten der
Gesellschaft bis zum erlangtrn

'
Uewußtseyn der göttlichen

Natur seines Geistes erzogen und gebildet werde , also bis
zu der Senfe , wo der Trieb zur Wissenschaft , die Neigung
zum Selbstdenken und der Geschmack an schöner Literatur
nnd Kunst erwacht und mithin die Fähigkeit , durch sich selbst
zur höher « geistigen Bildung foktzuschreitcn , erlangt ist.

c) Daß das Gefühl und Bewußtseyn der göttlichen
Natur des menschlichen Geistes und der hohen Würde des
Menschen durch gewisse lebendige , innere Jrstitutionen des
Staates geweckt, gepfl ' gt , genährt und veredelt werde , und
daß zuKeich dir menschlicheWürde in keiner äuffern Einrich¬
tung , keinem Geseze, keiner Anstalt auch nur entfernt ver-
lezt , dieselbe vielmehr dadurch noch höher gestellt werde.

6 ) Daß die also gebildeten und ermunterten Staats¬
angehörigen , ohne alle Ausnahme , in Ermangelung eigenen
Vermögens vor der Grsellschpfk in den Stand gesezt wer¬
den , die Mittel zur Befriedigung ihrer körperlichen nnd gei-
stkgm Bedürfnissc , ohne ungewöhnliche Mühseligkeit schon
durch mäßige Arbeit und vernünftig « Oekonomir , in dem
Maaße zu erwerben , daß sie auch noch Zeit und Hilfsquel¬
len zu geistiger Fortbildung besizen , und beruhkgrndr Aus¬
sicht auf stufe weise Verbesserung der Vermogensumsiaad «
genießen.

e) Daß die Staatsangehörigen , ohne alle Ausnahme ,
vor jedem unverschuldeten , durch Unglück eiutretendea Ver¬
luste dieser Zustände durch Veranstaltung der Gesellschaft
auf eine, di « menschliche Würde nicht virlezendt Weist —
also nicht durch Almosen — geschüzt werden .

k) Daß fortan nicht bloZ formelles , sondern auch
wirkliches Recht , wir es die Vernunft und der jezige
Gtand der Weist' sbtldung ausrveist , in allen uud jeden Ver¬
hältnissen mit Sicherheit gewährt werde.

8) Endlich , daß der ganzen Masse denkender Köpfe
« us Kosten der Gesellschaft Mittel und Gelegenhelt gegeben

werde , die zu weltern Erfolgen der Wissenschaft und Kunst
oder zu weitern Fortschritten des ganzen Geschlechts , zur
Erreichung höherer Kulturstufen und zu großartigen Erst » ,
düngen oder Entdeckungen erforderlichen Studien und Ver¬
suche (Experimente , Expeditionen ) vielfach , großartig und
fruchtbringend

vorzunehmen,nfösrjuftzrn
und zu erneuern ..

Die äussere Ordnung deS gesellschaftlichen Baues —
Staateform , Regierungsform — ist der inner « Staatsor -
ganisativn untergeordnet . Sie darf daher der leztern inkeiner Weise widersprechen , «och weniger dieselbe stören , oder
solche in Ihren weitern Entwickelungen hemmen . Sie mußbewealich s. yr , die unumschränkteste Volksfreiheit nicht nur
Massen , sondern auch begünst gen , zugleich die öffentlich«
Ordnung und dir Unverlezlichkeit der Pe - soa und des Ei -
genkhums eines Jeden sichern und dabei noch die Bürgschaft
ertheilen , daß der Menschheit fortan ein naturgemäßes Fort -
schreiten von Kulturstufe zu Kulturstufe gesichert bleibe.IV . Gesez .

Die Verhältnisse der verschiedenen Völker eines Welt -
theils , und zulezt aller zu einander , müssen gleich de« Ver¬
hältnissen der einzelnen Menschen im Staate äußerlich und
innerlich organistrt wrrdea . Das äussere Ordnen der Ver¬
hältnisse besteht in der Aufhebung des Hrusrecht oder Kriegs¬
zustandes und der Einführung eines positive » Völker -
rechts , gehaudhabt durch ei« Völkergertcht ; die innere Or¬
ganisation dagegen in der Herstellung eines völlig unbe¬
schränkten , MLttriellen und geistige« Verkehrs : materiell
durch freien Handel , gegenseitiges Gastrecht und gemeinschaft¬
liche Nssociarion zu - Vermehrung deS Wohlstandes ; gei¬
stig durch gemeinschaftliche Bearbeitung der höher « Wissen¬
schaften und Geisteskultur zum Zwecke der Erforschung und
Erschreltung weiterer Kulturstufe » der Menschheit .

V . Gesez .
Die organisch in sich vollendeten , auf besonderer Sprache ,

Charakter , Sitten , Neigungen oder andern lanern Triebfe¬
dern beruhenden selbstständigen Nationalitäten der verschie¬
denen Völker stad nothwendlge Elemente in dem Prozesse
des geistigen Kulturwegs der Menschheit . Deren gewalt¬
same Verlegung und Beeinträchtigung entwürdigt daher
nicht nur daS angetastet « Volk, sondern stört auch die g« .
melnsamen Zwecke aller Nationen , und fällt unabweisltch ,es sei nun früh oder spät , auf den Beleidiger selbst schwer
verwundend zurück.

VI . Gesez .
Dies« dem menschlichen Geschlecht« verheißenen höher«

Zustände , wie st« durch Vollziehung der vorangrgangenen
Geseze sich entwickeln , sind göttlicher Natur . Sie können
daher , mit alleiuigen Ausnahmen einer gerech¬
ten , von der höchsten Vernunft , dem sittlichen
Gefühle undderMrnschenlitbt gebilligtenodrr
geforderten Nvthwrhr , nur aus dem Wege desFrte »
dens geschaffen und erhalten werden .

I . V . A . Wirth .

Görgs guter Borfaj .
So lang ' ich lebe , will ich je
Mich niemals mehr bezechen ,
Denn gestern Abend sah ich klar ,Wie sich di - Räusche rächen.
Kaum wankte ich Heseln zum Thor ,Da kam mein Wssb mir doppelt vor .
Ich sah sie doppelt , welch ein Graus !
Ich ravfte mir die Haare aus ;
Der Teufel hol ' solch Farbenspiel ,
Die Eine ist mir schon zu viel .



Fverheitsle- ren .
Gs gibt nur Einen Himmel :
Der Freiheit Stätte nenn ' ich so ;
Da fühlt sich

' s paradisisch froh .
Es gibt nur Eine Höü « :
Es ist der Ort der Sklavereien
Der alten Welt gleich wie der neuen .

H.

Das große deutsche Manöver .
Prvgresflsten : Vorwärt marsch l

Reaktionäre : Rückwärts ! richt ' t Such !

Wühler : Jur Attaque !

Conservattve : Halt !
Ultrademokraten : Links um !
« bsolutisten : Rechts um !

derung die Büchse leer fand , gestand ihm sein Bediente :
» Ich habe mit dem Uebrlgen Ihren alten Schlafpelz ringe -
rieben , weil dem auch schon die Haare ausfallen ! «

G Wenn die Prügelstrafe wieder eingeführt ist, warum
werden die Soldaten nicht wieder mit Du angeredet . »

G Als rin Sandidat , der seine erste Predigt auf dem
Dorfe hielt , in der Einleitung stecken blieb , fiel der gewizte
Schulmeister mit dem Verse ein : » Reiche Deinem schwachen
Kinde , das auf matten Füßen stehe , Deine Tnadenhand ge .

schwinde , bis die Angst vorübergeht . «

T Ein Amtsdiener, welcher täglich forte , daß mittelst
des Telegraphen in wenigen Minuten correspondirt werden
könne , machte dem Canzleichef die naive Bemerkung : » Ich
bitte , warum schicken wir denn unsere Amtspackete nicht
gleich mit dem Telegraphen ? «

» » » » « » -

Roth und Verbot .
Wie billig .

Wie ? auffrrm BürgermeisterAmt
Dreitausend Thaler noch daneben ? —

»Wie billig ! weil gehaltlos er

Hat man dem Mann Behalt gegeben .

Rur abwarteu .
Ich bezahlt meine Schulden ,
Rief der Doctor Heiraffa ,
Doch Ihr müßt Such All ' gedulden
Bis zur nächsten Cholera .

So denke ich als Patient .
Hinweg mit all ' den Arznei

' » ,
Die mir verschrieb der Doc or Stein ,
Denn nehm

' ich die , fürwahr so nehme

Ich bald auch noch den Kirchhof «in .

Mi Stellen .
X Au einem Testamente von I486 , welches bei Auf¬

hebung der Klöster im Kanton Aargau in der Schweiz vor »

gefunden würde , findet sich die merkwürdige Clausel : » Alle

meine rechtliche Descendenten sollen erben , nur nicht diejr -

« igen , welche sich mit der teuflischen schwarzen Kunst

( Wuchdruckerei ) befaßt , oder irgendwie dieselbe berühret ha¬

ben .« — Was würde wohl der Erblasser in seinem Testa¬

ment « für Bestimmungen in heutiger Z : it gegeben Haben ?

X Ein alter englischer Schriftsteller , Hollinshed , der

zur Zeit der Königin Elisabeth lebte , wundert « sich sehr ,

daß man damals arfirg , so v ' el« Schornsteine zu bauen .
Als er jung gewesen , habe man dem Rauche Abzug durch

Thüren und Fenster vergönnt ; dadurch wäre daS Holzwerk
der Häuser dauerhafter und di « Besundheit der Menschen
befestigt worden . WeiternAlnstoß gibt ihm das Ueberhand -

oehmtn der Betten ; wer damals ein mit Wolle gestopftes
Kiffen besaß , tauschte mit keine « Lord . Federpfühle hielt
man nur für Kiudchrttrrinnen paffend ; Dievstleute waren

froh , wenn sie auf Stroh und unter einer Decke lagen .
Hollinshed schüttelte auch den Kopf darüber , daß die Bür¬

ger zu seiner Zeit « " siegen di« Holz vffel abzuschaffe » und

Jinri - oder gar Silbergeschirr zu kaufen . — Wenn der Mann

heur ' aufstünde l —
- -*- » <» , »

RaritLte » « Sstlei «.
T Jemand hatte sich zur Stärkung seines Haars IPo -

« ade angeschafft . Als er bald darauf zu seiner Berwun »

» AKerunthänigst zu melden , sind wir unaussprechlich
beglückt über das Eintreten des Belagerungszustan¬
des ! Dir gute Sache hat endlich gesiezt , die Frechheit der
Massen naht ihrem Ende und die treuen Befühle der Red¬
lichen dürfen sich endlich wieder offen manifestiren ! Unseren
tiefgefühltesten Dankl Alles umfaßt das « ine Wort : Unsere
Herzen schlagen vor Wonne , unsere Wangen rochen sich vor
Entzücken l «

» Was , rvthen ? ! Ihr frechen Gesellen l Man er -

rvthr nicht ! Roth ist verboten bei Strafe der Erschie¬
ßung l l «

Algebraische Aufgabe .
Ein Bauer verkauft einen Theil seiner zu Markt ge¬

brachten Nüsse so , Haß er 8 um I kr . gibt , von einem Theile
gibt er 17 zu 2 kr . , zulezt gar 2 « zu 3 kr . , dadurch « löst
er 2 fl . 55 kr . und behält 4 Nüsse übrig ; hätte er alle

Nüsse nach dem erste » Preise verkauft , so wären ihm gleis -

falls 4 übrig geblieben , nach dem zweiten Preise wären ihm
16 und nach dem dritten 14 übrig geblieben .

Es fragt sich nun :
1 ) Wir viel Nüsse hatte er zu Markte gebracht ?
2) Wie viel derselbe möglicherweise zu jedem der drei

angegebenen Preise verkauft ?

Auflösung de .s Räthsess in Rro . 52 :

Mal . Mai «. Mainz .
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